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widmet. Mag dessen vielzitierten brieflichen Dokumenten auch wenig hinzuzufügen sein, 
so erlaubt der Vergleich zweier Texte - das Doppel von Goethes Palaeophron und Neoterpe 

und Herders Aeon und Aeonis. Eine Allegorie - die Zutageförderung einiger weiterer Aspek
te. Wurde doch den beiden Texten - weil der eine dem Augenblick galt, und der andere 
schon im vornherein auf Ablehnung stieß - kaum Aufmerksamkeit geschenkt. 

Alt, Kontra 

Bekanntlich wurden die siebente und die achte Sammlung der Humanitätsbriefe der erste 
Stein des Anstoßes. Herder hat sich hier gerade darin als besonders schwach und nachläs
sig erwiesen, was Goethes und Schillers Stärke werden sollte: in der Unterscheidung des 
Guten und des Mittelmäßigen bis Schlechten, in der Trennung von Spreu und Weizen. ,,[E]s 
kostet ihm", schrieb diesbezüglich Schiller, "eben so wenig mit Achtung von einem Nicolai, 
Eschenburg u.a. zu reden, als von dem bedeutendsten, und auf eine seltsame Art wirft er 
die Stolberge und mich, Kosegarten und wie viel andere noch in Einen Brey zusammen."B 
Die hierauf folgenden berühmten bösen Worte Schillers hallten bei Goethe wieder und be
festigten sich im Urteil der beiden, mit nachhaltiger Wirkung auf die Rezeptionsgeschichte 
des späten Herder: denn diesen kennzeichnete auch Goethe zufolge ,,[e]ine unglaubliche 
Duldung gegen das Mittelmäßige, eine rednerische Vermischung des Guten und des Un
bedeutenden, eine Verehrung des Abgestorbenen und Vermoderten, eine Gleichgültigkeit 
gegen das Lebendige und Strebende", so daß man "den Zustand des Verfassers" recht zu 
bedauern hatte, "aus dem eine so traurige Komposition entspringen konnte."9 Schillers Kla
ge und Goethes Einschätzung waren insofern nicht unangebracht, als eine Art bewusste 
Nichtunterscheidung der Modernen für die deutsche Literatur in den Humanitätsbriefen 
tatsächlich nachzuweisen ist. Die Herdersche Unterscheidung qua Nichtunterscheidung 
sollte sich mit den Jahren jedenfalls weiter verschärfen und den 'Dioskuren' der Weimarer 
Klassik auch die "heilige[] ZweiEinigkeit"lO von Herr und Frau Herder sich immer entschie
dener entgegenstellen. Die Adrastea, Herders späte Zeitschrift, liest sich auch als dessen 
Dokument und war schon ihrerzeit von entsprechenden Erwartungen, Kommentaren und 
Reaktionen umgeben. Herders Retrospektive des 18. Jahrhunderts bemühte sich unter an
derem um einen Literaturkanon, in dem man die Namen Goethe und Schiller (Kant, Fichte 
etc.) gar nicht erst zu erwähnen hatte und die Weimarer reagierten hierauf je nach Zugehö
rigkeit - zwei gegen alle, alle gegen zwei - entsprechend. "Der Verfasser dieses Werkleins 
scheint mir sich wie im Fegefeuer zwischen der Empirie und der Abstraktion, in einem sehr 
unbehaglichen Mittelstande zu befinden; indes ist weder an Inhalt noch an Form etwas 

8 An Goethe, 18. Juni 1796. In: SCHILLER, Friedrich: Werke, Nationalausgabe, begründet von Julius PETERSEN, 
fortgeführt von Lieselotte BLUMENTHAL, Hg. im Auftrag der Stiftung Weimarer Klassik und des Schiller
Nationalmuseums in Marbach von Norbert OELLERS. Bd. 28: Briefe 7. 7. 7795 - 37. 70. 7796. Hg. v. Norbert 
OELLERS. Weimar: Böhlau 1969, S. 228. 

9 An Johann Heinrich Meyer, 20. Juni 1796. In: GOETHE, Johann Wolfgang: Briefe in drei Bänden. Hg. v. Helmut 
HOLZTHAUER, Berlin / Weimar: Aufbau, 1984, Bd. 1, S. 385. 

10 An Körner, 29. August 1787. In: SCHILLER: Werke, Nationalausgabe (Anm. 8). Bd. 24: Briefe 77. 4. 7785 - 37. 72. 7787. 
Hg. v. Karl Jürgen SKRODZKI, Weimar: Böhlau 1989, S. 142-150, hier 145. 

über das sonst Gewohnte"" - schreibt Goethe nach Erscheinen des ersten Bandes. "Es sind 
Ansichten in dem Buch", erwidert Schiller, "die man im Reichsanzeiger zu finden gewohnt 
ist", und er ereifert sich über "dieses erbärmliche Hervorklauben der frühern und abgeleb
ten Litteratur", dessen Zweck es lediglich sei, "die Gegenwart zu ignorieren oder hämische 
Vergleichungen anzustellen"12. Jean Paul versichert hingegen, dass "die kenntniß- und gra
zienreichen Blätter" der Adrastea ,,[u]nserer von historischer Kenntniß und humanen An
sichten zugleich abkommenden Zeit [ ... ] Oel-, Rosen- und Stärkungsblätter sein" würden. 
Wie schlimm ständ' es mit mir", fügt er hinzu, "wenn etwas in meinem Innern wäre, was 
~ich nicht freundlich mit ihnen vertrüge!"13 

Mit Meinungs- und Geschmacksdifferenzen und dem hieraus resultierenden Widerstand 
bekommt man es auch in Aeon und Aeonis. Eine Allegorie (1801), Herders literarischem Ver
such zu tun, der sich im vornhinein als Pendant zu einem Goetheschen Text versteht und 
gezielt zur Doppellektüre einlädt. Thema und Ausführung des allegorischen Spiels passen 
als Abschluss des ersten Bandes der Adrastea durchaus ins Konzept der Zeitschrift, auch 
stehen sie im Einklang mit der üblichen säkularen Stimmungslage der Jahrhundertwende,14 
und sind trotzdem eindeutig auf Goethes 1796 entstandene Gelegenheitsdichtung Palaeo

phron und Neoterpe abgestimmt. Goethes Dramolette zum Geburtstag der Mutterherzo
gin hat sich dadurch einen Namen gemacht, dass in ihr dramaturgische Konzepte - das 
Maskenspiel und generell der Wunsch, "ein bewegliches, belebtes, plastisches Werk [ ... ] vor 
Augen zu stellen"ls - erprobt wurden, die sich später auch in Goethes Weimarer Theater
praxis etablieren sollten. Insofern halten sich in Palaeophron und Neoterpe das literarisch 
Beiläufige - das Stück ließ sich 1819 zum Geburtstag einer Elfjährigen wiederaufführen und 
entsprechend umschreiben - und das klassisch-weimarisch Folgenreiche die Waage.16 Aber 
gerade mit Letzterem haben sich die Herders besonders schwer getan. "Das neueste Ge
setz des Theaters das hier regiert, u. täglich unverschämter u. frecher wird", berichtet Ka
roline Herder, "setzt die dramatische Kunst auf Repräsentation u. Deklamation. Der Inhalt 

des Stücks ist diesen ersten tief untergeordnet, oder [ .. .l kommt gar nicht in Betracht in 
Ansehung des Zuschauers. Als hölzerne Puppen sollen wir unten im Parterre sitzen u. die 
hölzernen Puppen auf der Bühne anschauen u. declamieren hören - übrigens, mir nichts dir 
nichts, leer u. trostlos von dannen gehn."17 Herder macht in Aeon und Aeonis Ernst mit dem, 

11 An Schiller, 18. März 1801.ln: Briefwechselzwischen Schiller und Goethe. Berlin: Deutsche Bibliothek, [1913], Bd. 
3: 1799-1805, Hg. v. Heinz AMELUNG, S. 166. 

12 An Goethe, 20. März 1801. In: SCHILLER: Werke, Nationalausgabe (Anm. 8). Bd. 31: Briefe 7.7.7807 - 37. 72. 7802. 

Hg. v. Stefan ORMANNS. Weimar: Böhlau 1985, S. 20. 

13 Jean Paul an Karoline Herder, 9. April 1801.ln:Aus Herders Nachlaß. Ungedruckte Briefe [ .. .]. Bd. 1. Hg. v. Heinrich 
DÜNTZER / Ferdinand Gottfried von HERDER. Frankfurt a. M.: Meidinger Sohn und Comp. 1856, S. 319. 

14 Vgl. Herders Aufsatz "Säkularische Hoffnungen" (DERS.: Sämmtliche Werke. Hg. v. Bernhard SUPHAN u.a., 
Weidmannsche Buchhandlung, Berlin 1877-1913, Bde. I-XXXIII. Reprint: Hildesheim / New York: Olms, 
1967-1968, Bd. XXIII, S. 485-491; diese Ausgabe im weiteren als SWS) aus dem fünften Stück der Adrastea, 

nichtzuallerletzt den Vorspann der Zeitschrift (SWS XXIII, S. 19-22). 

15 GOETHE, Johann Wolfgang: Palaeophron und Neoterpe.ln: DERS.: Dramen 7797-7832. Hg. v. Dieter BORCHMEYER / 
Peter HUBER (Sämtliche Werke. Briefe, Tagebücher und Gespräche, I. Abteilung, Bd. 6). Frankfurt a. M.: Deutscher 
Klassiker Verlag 1993, S. 251-261 (Zitationen mitVersangaben im Haupttext). 

16 Vgl. ebd., S. 1078-1089 (Kommentarteil); HAYM, Rudolf: Herder. Zweiter Band. Berlin: Aufbau 1954, S. 814-816. 

17 Karoline Herder an Johann Wilhelm Ludwig Gleim, 1. März 1802 In: HERDER, Johann Gottried: Briefe. Achter 

Band: Januar 7799-November 7803. Hg. v. Wilhelm DOBBEK / Günter ARNOLD, Weimar: Hermann Böhlaus 
LNaChfOlger 1984, S. 283. 
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ulv]on ihrem Schutzort nicht entfernen" (38). Die Jetztzeit der ersten Begegnung der beiden 
ist zugleich ein gefährliches Innehalten im üblichen Verlauf. Neoterpe muss sich wenden 
und mit ihrem Verwandten, der "als ein Oheim, immer Vaterrecht auf sie" (49) behauptet, 
konfrontieren. Die viel gelobte gefällige Lösung dieses Konfliktes - wie es sich für ein Ge
burtstagsspiel gehört - besteht in einer weiteren Differenzierung: in der Distanzierung bei
der Instanzen je von ihren eigenen Attributen, dargestellt als allegorische Begleiter. "Wenn 
dieser Mann, den ich zum ersten mal so nah / Ins Auge fasse, nicht die allerhäßlichsten / 
Begleiter hätte, die so grämlich um ihn stehn, / So könnt' er mir gefallen, da er freundlich 
spricht" (102-105), vermerkt Neoterpe. "Wenn dieses Mädchen, das ich nur von ferne sonst 
/ Und auf der Flucht gesehen, nicht die läppische / Gesellschaft mit sich schleppte, die ver
haßt mir ist; / So müßt' ich wünschen, immer an der Seite mir / Die liebliche Gestalt zu 
sehen" (109-113)' entgegnet (ebenfalls dem Publikum als Drittem zugewandt) Palaeophron, 
und schickt die seinigen, den mürrischen Griesgram und den selbstsicheren Haberecht 
ebenso fort. wie Neoterpe ihrerseits den flinken Naseweis und den heiteren Gelbschna
bel als erste Friedensgeste aus dem Altarraum entläßt. Nichts steht nun einer Einigung im 
Wege, die sich in gegenseitiger Zuneigung realisiert - "Das zeiget gute Neigung an, und 
ich fürwahr / Bin auch geneigt" (207-208) -, und im Prinzip nur dadurch relativiert wird, 
dass die beiden ohne ihre Begleiter nun nicht mehr ganz das sind, was sie in ihrer allego
rischen Sinnträchtigkeit sein sollten. Die persona verwandeln sich in Personen, deren eine 
nun "ein jüngerer, / Ein rüstig frischer Mann zu sein" (222-223) scheint, und deren andere, 
"mir so nahe", auf einmal "ein gesittetes / Und lieblich ernstes Wesen dar[stellt]" (228-230). 

Ihr Einvernehmen wird durch eine Art Dauer-Ausnahmesituation gesichert, in der von nun 
an Gelbschnabel dem Griesgram und Naseweis dem Haberecht "beständig aus dem Wege 
[zu] gehn" (Z. 216) hat und der Konflikt sich - endgültig und doch bis auf Widerruf - in die 
Zukunft verlagert. Dass es sich dabei um etwas Besonderes und Einmaliges handelt, wird 
durch eben jenen Schluss bekräftigt, der die Gestalt der gefeierten Mutterherzogin mitein
bezieht und die konkrete historische Situation als beglückende Realisierung des Ideellen in 
Szene setzt. Immerhin bedarf es eines Imperativs an "jede[n] wahre[n] Bürger" (266), damit 
das Erreichte nicht nur erkannt und gefeiert, aber auch fest- bzw. aufrechterhalten wird. 

Mit all diesen Zwischenlösungen haftet Goethes Stück etwas an, was für kritisch Ge
sinnte - die es besser wissen wollen - als mangel- und kompromißhaft erscheinen und 
ein Ungenügen hinterlassen mag. Der Skandal besteht darin - man kann es natürlich auch 
als Weisheit und Vorsicht geloben - dass es Goethes "Casualäon"29 auch auf die Bewusst
machung des Gelegentlichen, nur bedingt Lösbaren ankommen lässt. Darüber hinaus lässt 
das Stück in seiner - entstehunggeschichtlich belegten und geradezu mystifizierten - Vor
läufigkeit einiges offen,30 was Herders Pendant dankbar explizieren und mit Inhalten füllen 
kann. Es bleibt im Zusammenhang mit Goethes schlichter Bühnengestaltung zum Beispiel 
unklar, um was für einen Altar es sich handelt, hinter dessen symbolischen Mauern Neo
terpe Schutz ersucht. (Es ist jedenfalls einer, um den herum sich Bürger einer antikisierten 
Stadt versammeln - der als solcher wohl wiederum auf Weimar und den Weimarer Hof zu-

29 Jean Paul an Karoline Herder, 9. April 1801 (Anm. 13), S. 319; Mit der Indexierung "Casual-" lag es dem mit den 
Herders befreundeten Jean Paul durchaus auch an der Umkehrung der Hierarchie. Denn Herders "Aeon" ist 
gerade das, was Goethes Stück nur "sein wollte" (ebd.). 

30 Vgl. den Bericht einer Augenzeugin in: GOETHE: Dramen 7797-7832. (Anm. 15), 5.1080 (Kommentarteil). 

rückverweist.) Darüber hinaus übergeht Palaeophron und Neoterpe skizzenhaft bis ironisch 
Informationen über die verwandtschaftlichen Beziehungen der beiden Hauptfiguren. "Ich 
will nicht sagen, daß sie meine Tochter sei", erklärt Palaeophron, ,,[d]och hab' ich, als ein 
Oheim, immer Vaterrecht auf sie" (48-49). Als "aus [s]einem Blute [ ... ] / Entsprossen[e]" (50) 

gehöre sie "vor allen andern" (51) ihm - womit genug gesagt ist, um weitere Fragen anzu
regen, gar, wenn sich Palaeophron gleich im Anschluss als "die alte Zeit" (52) zu erkennen 
gibt. Die wahre Elternschaft und die Ordnung der Zeiten bleiben unerklärt und lassen im 
Muster 'Verlauf der Zeit' einen Hiatus - die Möglichkeit einer Vielheit von Vätern und Zei
ten - zurück, der die skandalöse Einmaligkeit des nachfolgenden Friedenschlusses auf ei
ner weiteren Ebene der Zeit-Allegorik wiederholt. 

Damit ist genug Material da, um wiederaufgegriffen, ergänzt bzw. variiert zu werden. 
Über Aeon und Aeonis. Eine Allegorie lässt sich mit Sicherheit sagen, das es die Goethesche 
Vorlage bewusst aufgreift und Lücken füllend ausarbeitet. Auch hier sind Alt und Neu ein
ander gegenübergestellt, umgeben von ihren jeweils alten und jungen Begleitern - Aeon 
von "Herkommen" und "Ansehen", Aeonis von "guter Wille" und guter Ausgang" -, und 
auch hier wird der Konflikt der Zeiten entfaltet und gezielt gelöst. Nur ist hier alles textuell 
sowie dramaturgisch viel expliziter gestaltet. Aeon ist szenisch umgeben von Reliquien der 
alten Zeit - die ankommende Aeonis erstaunt über viel "blinkendes Metall, / Geschoß und 
Schwert", "Stammestafeln, Spielwerk, / Und Bänder, Bänder mancher Art".31 Auch erinnert 
sich der Alte, es früher einmal anders gehabt zu haben, wie auch Neoterpe sich ihrer Kind
heit bewusst ist: die Zeiten haben nach wie vor ihre Lebenszeit. Dialogisch wird dies im 
Umgang mit den Begleitern des Alten als Hofleuten besprochen, wobei reichlich Signale 
dessen gegeben werden, dass die Redenden das Vergehen der Zeit einander gegenseitig 
anmerken. Darüber hinaus erweitert Herders Gegenstück Goethes allegorisches Rollenset 
durch eine regelrechte Genealogie: Aeon und Aeonis sind Vater und Tochter; er hat sie, als 
er noch Ares hieß, mit seiner "Jugendliebe" (5. 252), Arete gezeugt. Nun sei ihm jedoch, seit 
ihm die Mutter das Kind "entzog und selber mit ihm ging" (ebd.) nur die Hofhaltung ge
blieben: Ansehen, dessen Frau sich mit "Artigkeiten" wie "Zeitvertreibe, Putz und Spiel und 
Tänze, / Langwei/'ge Kurzweil und [ ... ] Amores" (5. 250) umgibt, und Herkommen, dessen 
Gemahlin nur noch "die blinde Meinung" gescholten wird und dessen Kinder die "Vorurt
heile" heißen. (Ja, "mit Manchen" von ihnen sei Aeon selbst ,,[v]erwandt" - "Ich weiß, du 
zürnst nicht, guter Alter", vermerkt er dazu seinem Hofmann. Denn "Zwar hinken Ein'ge 
[ ... ] Doch sie hinken artig", S. 249.) Desgleichen verwandelt sich "die alte Meinung" in eine 
(wohl falsche) "Wißerin" (5. 257) der als drohend empfundenen Ankunft des Neuen und 
meldet sich auch "Ansehens / Lallender jüngster Sohn", "Egoismus" (ebd.) zu Worte. Aeonis 
wird ihrerseits nicht nur durch die zwei Knaben "guter Wille" und "guter Ausgang" gestärkt, 
sondern im Ausgang des Stückes auch von den beiden "heilige[n] Gefährten, / Wohltäter[n] 
meiner frohen Jugend" (5. 260), "Wahrheit" und "Recht" in Empfang genommen. Schließ
lich erscheint der sich in "Agape" (5. 262) verwandelnden Aeonis auch ihre Mutter, Arete -
.Kraft, Tugend" (5. 252), erklärt Herder in der Anmerkung - als versprechungsvolle Krönung 
des Macht- und Zeitenwechsels. 

31 HERDER, Johann Gottfried: Aeon und Aeonis. Eine Allegorie. SWS XXVIII, S. 247-263, hier 256 (Zitationen mit L Seitenzahl im Haupttext). 
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